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Mºgen sich die Wege vor deinen F¿Çen ebnen, 

mºgest du den Wind im R¿cken haben, 

mºge die Sonne warm dein Gesicht bescheinen, 

mºge Gott seine sch¿tzende Hand ¿ber dich halten. 

Mºgest du in deinem Herzen dankbar bewahren  

die kostbare Erinnerung der guten Dinge in deinem Leben. 

Das w¿nsche ich dir, 

daÇ jede Gottesgabe in dir wachse und sie dir helfe, 

die Herzen jener froh zu machen, die du liebst. 

Mºge freundlicher Sinn glªnzen in deinen Augen, 

anmutig und edel wie die Sonne, die aus den Nebeln steigend, 

die ruhige See wªrmt. 

Gottes Macht halte dich aufrecht, 

Gottes Auge schaue f¿r dich, 

Gottes Ohr hºre dich, 

Gottes Wort spreche f¿r dich, 

Gottes Hand sch¿tze dich. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Altirischer Segenswunsch 

Bild: Andreas Trapp/pixelio.de 
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Du stellst meine F¿Çe auf weiten Raum 
(Ps 31,9) 

Blick zur¿ck 

Da sollst du nun Rückschau halten auf 12 Jahre Arbeit in 
dieser Pfarrgemeinde und du tust es mit einem lachenden 

und einem weinenden Auge. 

Denn natürlich war und ist es deine eigene Entscheidung, 
in Pension zu gehen, wohl wissend, dass das auch 
bedeutet, von vielen lieb gewordenen Menschen Abschied 
zu nehmen. Wenn aber dann der Zeitpunkt heranrückt, fühlt 

es sich doch anders an, härter als gedacht. 

Da erlebst du vieles zum letzten Mal, die letzten Stunden 
mit SchülerInnen, die du seit Jahren kennst und gern 
begleitet hast, das letzte Weihnachtfest und Ostern,  das 
letzte Tauferinnerungsfest und überhaupt viele letzte Dinge, 
Begegnungen, Gespräche. Da willst du noch etwas 
Wichtiges sagen, unbedingt regeln oder zu Ende bringen. 
Das kann nicht gelingen, denn natürlich bleibt vieles offen, 
ungelöst, unbearbeitet. Es kann auch gar nicht anders sein 

ï zu vielfältig sind die Arbeitsbereiche und Aufgaben. 

Und dann fragst du dich ï was ist denn möglich gewesen in 
diesen Jahren? Insgeheim dankst du der Ingrid für die 4 
Fotoalben, die diese lange Zeit mit vielen bunten Bildern 
und Texten dokumentieren. Viele Menschen sind da zu 
sehen bei unterschiedlichen Veranstaltungen und Festen, 
fröhliche Gesichter, gelungene Gottesdienste, Weltgebets-
tage, Krippenspiele, Mitarbeitertreffen, Ausflüge, 
Adventfeiern, Konfirmationen, Eröffnungen und ökumenische 

Segnungen. 

Da gab es einige herausragende Höhepunkte: die 100 
Jahrfeier der Kirche in Peggau 2006, die Eröffnung der 
völlig neu renovierten Kirche in Judendorf 2008, das 

Gustav Adolf Fest in Frohnleiten 2014. 

Und dennoch fragst du dich, was wird bleiben an gewach-
senem Glauben, an Hoffnung auf ein gelingendes Leben, 
an gelebter Zuwendung zu denen, die uns brauchen. Da 
erinnerst du dich an die Anfänge hier und an einen Text, 
den du geschrieben hast in einem der ersten Gemeinde-

briefe: 

Was wir brauchen sind Menschen, die sich Zeit nehmen für 
andere, die sagen: Ja, es ist mir ein Anliegen, Besuche zu 
machen, Kontakte zu knüpfen, hinzuhören, hinzuspüren 

und da oder dort unmittelbar Hilfe zu leisten. 

Gelebter und vollzogener Glaube sind in unserer unver-
bindlichen Welt, in der Beziehungen immer gleichgültiger 
zu werden drohen, beinahe so wichtig wie das tägliche 
Brot. Ja sie sind vielfach das tägliche Brot. Luther hat es in 

einer seiner Predigten schon 1523 so ausgedrückt:  

 

ĂDas ganze christliche Leben und Wesen sei Glauben und 
Lieben. Der Glaube ist gerichtet gegen Gott, die Liebe aber 
gegen den Menschen und Nächsten, so dass wir uns 
gegen den Menschen erzeigen in der Liebe mit Wohltun, 
mit Raten, mit Helfen, wie wir Wohltat und Hilfe von Gott 

empfangen habenéñ 

Was wir selbst benötigen an Zuwendung und Gespräch, 
das brauchen auch andere. Es ist ein Anspruch an unser 

persönliches Christ-Sein, dies umzusetzen in Wort und Tat. 

Das gilt bis heute ï auch wenn es schwieriger geworden 
ist. Aber dazu braucht es eigentlich keinen Pfarrer/ keine 
Pfarrerin, denn das ist unser aller Auftrag. Nur manchmal 
sollte uns jemand daran erinnern, dass wir als Gottes große 

Familie einander anvertraut, aufeinander angewiesen sind. 

Da schaust du nun zurück auf so viele gute Begegnungen 
und Gespräche, auf manche Konflikte und auf Situatio-
nen, in denen du anderen nicht gerecht geworden bist. 
Da bist und bleibst du selbst angewiesen auf Vergebung 
und Zuspruch, auf ein Wort, das dir in den letzten Jahren 
immer wichtiger geworden ist: ĂLass dir an meiner 
Gnade genügen, denn meine Kraft ist in den Schwachen 
mªchtigñ (2. Kor.12.9). Das bedeutet nun auch ï etwas 
lassen können, es Gott anheimstellen, es zurücklegen in 
Gottes Hände, hoffen, dass er zu einem guten Ende bringt, 

was du bestenfalls beginnen konntest. 

Rückblick heißt aber auch, dass du dankbar an all die 
Menschen denkst, mit denen du in diesen Jahren zusam-
mengearbeitet hast, die große Schar an Mitarbeitenden, die 
unermüdlich ihre Verantwortungen in den verschiedenen 
Bereichen wahrgenommen haben ï und dir ist klar, dass du 
allein gar nichts hättest tun können. Gleichzeitig weißt du, 
dass auch in Zukunft Menschen vor Ort sein werden, die 
sich engagieren für ein evangelisches Leben in dieser 

Gemeinde. Das erfüllt dich mit Zuversicht. 

Darum kannst du dankbar aufbrechen, die nächsten 
Schritte tun, an einem anderen Ort mit einem anderen 
Auftrag, aber weiterhin mit der Überzeugung im Herzen, 
dass nichts von dem, was wir tun, verloren geht, sondern 

aufgehoben wird und bleibt in Gott. 

Allen großen und kleinen, jungen und alten evangelischen 
Gemeindemitgliedern und ihren Angehörigen wünsche ich  
mit dem altirischen Segen Kraft und Mut für die Zukunft, ein 

starkes Herz und einen unerschütterlichen Glauben. 

Pfarrerin Karin Engele 
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Erste Predigt im Ordinationsgottesdienst in Peggau, Oktober 2003 

Juni 2005 - ĂSpiritualitªtñ, ein schwer vermittelbares Thema f¿r die 
TeilnehmerInnen am Mitarbeitertag 

Oktober 2005 - als begabte Chorsängerin beim 70. Jubiläum der 
Bergkirche 

Als Religionslehrerin im März 2010 mit 
Volksschulkindern in Eisbach-Rein 

12 Jahre Pfarrerin der Evang. Pfarrgemeinde 
Peggau - ein vielseitiger Beruf: 

Segnend - bei der 
Einführung von 
Andrea Ehrenreich in 
das Lektorinnenamt 
2008 

© Foto: Ullrich 

Unsere Pfarrerin- wie eine Hirtin mit 
ihrer Schafherde - beim Gemeindeaus-
flug nach Fresach im Oktober 2013 



Kirchenmusik 
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Kirchenmusik in der evangelischen Kirche 

Wir verkündigen: 
Sonntag für Sonntag die Frohe Botschaft. 
Wir haben dafür: 
Unterschiedliche Mittel: Worte, Rituale, 
Musik, Meditation, Gebet, was auch immer. 
Wir erkennen: 
Jeder Baustein holt uns an unterschiedlicher 
Stelle ab. 
Am Ende bleiben: Intellekt und Emotion. 

Wir ahnen: 
Die Verkündigung will uns ganzheitlich ansprechen, denn das 
Ganzheitliche ist unser Menschsein und letztlich ist so unser 
Glaube: ganzheitlich. Kein Glaube ohne Emotion, aber auch 
kein Glaube ohne intellektuelle Reflexion. 
Daher die zentralen Säulen: 
Wort und Musik, also Intellekt und Emotion.  
Oder verstehen Sie Glauben nur rein geistig? Oder rein emotional? 
Also: 
Das Wort spricht eher unsere intellektuelle Hälfte des 
Glaubens an, die Musik unsere emotionale. 
Oder ist Ihnen beim Hören der Predigt schon einmal ein wohliger 
Schauer über den Rücken gelaufen? Oder haben Sie beim 
gemeinsamen Singen eines Liedes schon mal über den intellektuel-

len Wert der gesungenen Wörter nachgedacht? 

Übrigens: Luther hat Wort und Musik immer als sinnvolle und 
notwendige Ergänzung empfunden. Er hat uns Menschen 
eben schon damals ganzheitlich betrachtet, ohne dieses Wort 

so je gekannt zu haben. 

Ein Blick auf die aktuelle Situation in der Steiermark 
bezüglich musikalisch-emotionaler Verkündigung muss uns 

erschauern lassen: 

Verstimmte, teils kaputte Orgeln, kläglicher Gesang, 
bemühte, aber hilflose Hilfsmusikerinnen, die uns irgendwie 

versuchen, durch die sonntäglichen Lieder zu führen. 

Auf der anderen Seite: Profis, nämlich bestens ausgebildete 

Theologinnen, studiert, oft wortgewaltig. 

Da driften Yin und Yang schnell weit auseinander. Das Wort 
behält die Oberhand, Emotion bleibt auf der Strecke. Klingt 
ein wenig böse, ist es aber auch, ohne dass dies ein Vorwurf 
sein soll: Die Situation ist vielerorts einfach so, wenn wir 
ehrlich sind. Dies hat aber seit Jahrzehnten dazu geführt, 
dass wir in der Steiermark letztlich einen immer mehr 

Pfarrerinnen-zentrierten Gottesdienst bzw. Glauben pflegen. 

Reduktion ist also angesagt. Protestantismus als intellektuel-
le, pastorale Veranstaltung. So sehr sich die Pfarrerinnen 

auch bemühen, Emotionalität zu wecken. 

Vielleicht hin und wieder ein Highlight: Krippenspiel mit 
Liedern der Kinder zur Weihnacht. Macht die Herzen weit, 
rührt uns an. Gut so, sage ich. Aber am 13. Sonntag nach 
Trinitatis?  Musikalische und damit emotionale Tristesse in 
den steirischen evangelischen Kirchen, wohin man auch 

schaut. Ein paar Ausnahmen bestätigen die Regel. 

Ein Ausblick auf das Jahr 2050. Ich prophezeie: Musik kommt 
fast ausschließlich vom CD-Player, gesungen wird kaum, nur 
noch gehört. Eine Handvoll evangelische Gemeinden werden 
vielleicht Inseln des musikalischen Ausdrucks von Frömmig-
keit sein, der Rest der protestantischen Steiermark erlebt 
ihren Glauben rein geistig. Ob wir das dann bedauern oder 

nicht, bleibt jeder und jedem Einzelnen überlassen. 

Mag. Thomas Wrenger, Diözesankantor 
 

Ausbildung zum/zur KirchenmusikerIn: ăDen 

Glauben zum Klingen bringenñ (www.evang.at/Bildung) 

Bildung und Musik ï zu Zeiten Luthers waren diese Begriffe 
untrennbar miteinander verknüpft. Deutlich wird die enge 
Verknüpfung z.B. zu Bachs Zeiten an der Leipziger Thomas-
schule und heute in einem nach wie vor stark von Musik 

geprägten Evangelischen Schulwesen. 

Insofern soll neben konkreten Aus- und Fortbildungsangebo-
ten im Bereich der Kirchenmusik, des Orgelspiels und der 
Chorleitung hier auch dazu eingeladen werden, Musik in aller 
Vielfalt zu genießen: in praktischer Ausübung, z.B. im 
örtlichen Kirchenchor oder im häuslichen Singen und 
Musizieren mit den Kindern, und dem Besuch der zahlreichen 

Konzertveranstaltungen innerhalb und außerhalb der Kirche. 

Regelmäßige Fortbildungsangebote für ehrenamtliche und 
nebenberufliche KirchenmusikerInnen, aber auch f¿r alle 
an evangelischer Kirchenmusik Interessierten organisieren 
das Amt für Kirchenmusik und der Verband für Evangelische 
Kirchenmusik in Österreich (VEKÖ). So finden z.B. im Institut 
12 der KUG Graz (ehemalige Expositur) in Obersch¿tzen im 

Burgenland regelmäßig Sommerkurse statt. 

Ein Studium für Kirchenmusik (Bachelor/Master) wird als 
Studienzweig an den drei großen österreichischen Musikuni-

versitäten Graz, Salzburg und Wien angeboten. 

Das Studium ist charakterisiert durch die große Breite, die 
neben dem Hauptinstrument Orgel (auch Improvisation) eine 
umfassende Dirigierausbildung (Chor und Orchester), 
Grundlagen der Komposition sowie zahlreiche Nebenfächer 
von Gesang bis Generalbass, von Popularmusik bis 
Kinderchor, wie auch eine ganze Palette von theoretisch-

wissenschaftlichen und pädagogischen Fächern beinhaltet.  

Ziel ist die Berufsbefähigung für den hauptamtlichen 
Kirchenmusiker/die hauptamtliche Kirchenmusikerin. Die 
historische Unterteilung in A-Stellen (eher künstlerischer, 
überregionaler Dienstschwerpunkt) und B-Stellen (eher 
gemeindepädagogischer Basisarbeits-Schwerpunkt) bei der 
Anstellung von KirchenmusikerInnen stimmt meist überein mit 
der neuen Bachelor-/Master-Einteilung. Um die notwendige 
Breite der Ausbildung für die Berufsbefähigung auch im 
Bachelor zu gewährleisten, liegt die Studiendauer hier regulär 
bei 8 Semestern, 4 weitere Semester führen zum Master mit 

unterschiedlichen Schwerpunkten. 

Neben den Kirchenmusikstudiengängen gibt es natürlich auch an den 
Konservatorien z. B. Instrumentalstudien für Orgel oder Dirigierstu-

dien, aber nicht ein Kirchenmusikstudium in aller Bandbreite. 
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Konfirmation  

Wenn ich an meine Konfirmationszeit zurück denke, fallen mir sofort 

folgende Sachen ein: die immer kreativ gestalteten Vorbereitungskurse, 

der Ausflug nach Graz, der gemeinsam vorbereitete Gottesdienst. 

Kreative Vorbereitungsstunden, weil es für uns halbwüchsige 14-Jährige nie 

langweilig wurde, der Ausflug nach Graz, weil man so einen komplett 

neuen/evangelischen Zugang zu unserer Landeshauptstadt bekam 

und der von uns Konfis vorbereitete Gottesdienst, weil man so einen 

Einblick bekam, was Karin vor jedem Sonntag machen muss. 

Karin Engele bedeutet für mich: eine konstante, evangelische, herzliche 

Frau, die mich schon seeeehr lange kennt. Von verschiedenen Krabbel-

gottesdiensten, darauffolgende Kindergottesdienste, bis zur Betreuung 

meiner Vorwissenschaftlichen Arbeit, Karin hat alles mitgemacht. 

Dafür bin sehr dankbar!     Ricarda Pfingstl  

Frauenkreis Graz Andritz 

Karin Engele leitete und begleitete den Frauenkreis 
in Graz-Andritz viele Jahre. Es gab immer interes-
sante Themen, die sie uns nªherbrachte. Durch die 
Auseinandersetzung damit kamen wir uns nªher, 
so dass eine Frauengruppe entstand, f¿r die es 
auch heute noch wichtig ist, sich zu treffen und 
auszutauschen. 
Karin Engeles Talent, zu fºrdern und zu fordern, 
lieÇ viel entstehen, und so manche Frau entdeckte 
durch ihre Anregung neue Seiten an sich und 
traute sich ¿ber Dinge, die sonst vielleicht nie zum 
Ausdruck gekommen wªren. Immer wieder war 
aber auch Platz, um persºnliche Anliegen und 
Probleme zu besprechen, und so manche fand in 
schwierigen Lebensphasen Unterst¿tzung und 
Ermutigung.    Aglaia Reichel 

CǊŀǳόŜƴύ ŦǸǊ CǊŀǳŜƴ 

αDer Weltgebetstag in Österreich verbindet Frauen aus verschiedenen Kirchen 

mit christlichen Frauen verschiedener Kulturen und Traditionen in aller Weltñ *ï das konnten Frauen sowohl aus der Evangeli-
schen Pfarrgemeinde als auch aus den katholischen Pfarren 
des Dekanates Rein erleben. Seit Herbst 2007 bin ich bei 
den Vorbereitungstreffen für den jeweiligen Ökumenischen 

Weltgebetstag der Frauen dabei. 

Pfarrerin Karin Engele hat die Treffen durch ihre Führung 
und theologische Vertiefung zu erlebnisreichen Nachmitta-
gen gestaltet. Es waren Nachmittage zum Wohlfühlen, die 
uns darin bestärkt haben, die gemeinsame christliche Ver-
antwortung von Frauen für Frauen (und ihre Familien) wahr-
zunehmen. Jedes Mal ist es gelungen in freundschaftlichem 
Miteinander die Feier des Weltgebetstages ansprechend 

und eindrucksvoll vorzubereiten und zu feiern. 

und mit den Frauen des Weltgebetstages.    Mag. Maria Paier   *aus dem Folder des Ökumenischen Weltgebetstag Österreich 

Danke für die gemeinsamen kurzweiligen, herzlichen, mit emanzipatorischem Geist 
gewürzten und durch Gebet sowie Bibellesung bestärkenden Stunden ï für uns selbst 
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Bibel im Gespräch 

Eine kleine Runde hat diese Abende gerne besucht. Wir haben 
von Menschen aus der Bibel und auch von Menschen wie Mar-
tin Luther, Dietrich Bonhoeffer und Albert Schweizer gehört. Wir 
haben über Gottes Gnade und der Liebe Jesu zu uns gespro-
chen und vieles besser verstanden. Liebevoll ausgewählte Ge-
schichten, Gedichte, Bilder und Lieder haben die Stunden sehr 
bereichert. Oft war die Zeit zu kurz und wir alle hätten gerne 

noch länger zugehört und diskutiert. 

Mir persºnlich waren diese Abende sehr wichtig: ĂHerzlichen 

Dank, liebe Karin, für diese wertvollen Stunden.ò  Mirli Taudt 

Taufe 
Wenn ich an dieses Fest denke, dann daran, wie schön es war! Erstens habe ich mich 
über meinen Sohn Noah gefreut, zweitens über die einfühlsame Taufe in der Kirche 
durch Pfarrerin Karin Engele - der Täufling hat gar nicht geweint, dafür aber ich, sein 
Vater. Und dann habe ich einen Text von Khalil Gibran gelesen: ĂEure Kinder sind 
nicht Eure Kinder, sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens nach 

sich selbst. Ihr dürft ihnen Eure Liebe geben, aber nicht Eure Gedanken." 

Das ist schwer und auch, dass Kinder ihre Spiritualität und ihren Glauben entfalten 
können. Uns Evangelischen fällt dabei vieles sehr leicht, undogmatisch und in einer 
netten liebevollen Gemeinschaft. Die Pfarrerin, die Mutter von Noah, meine Mutter und 
natürlich die gute Religionslehrerin in der Schule im Pfeifferhof haben Einfluss nehmen 
können, doch nie zu sehr, sodass sich ein starkes Urvertrauen entwickeln konnte und 

meinem Sohn Noah nie etwas aufgezwungen wurde. Dankeschön an alle! 

Robert Hoppaus 
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Hochzeitsjubiläen 

Es ist schon eine Besonderheit, die goldene Hochzeit der Eltern 

und gleichzeitig die Silberhochzeit des Sohnes gemeinsam feiern 

zu können. Unsere Pfarrerin Karin Engele hat diese Jubiläen mit 

uns sehr berührenden Worten gesegnet. Dieser wunderschöne Got-

tesdienst wird uns immer in lieber Erinnerung bleiben und wir 

sagen noch einmal herzliche ăDankeò. 

Rudi, Heidi, Walter und Karin Grießler 



 

Eine frºhliche Seniorenrundeé.. 
traf sich einmal im Monat zur selben Stunde 
das ganze Team hat uns erwartet 
mit einem Vortrag von Frau Pfarrer wurde 
durchgestartet, 
die Themen waren gut platziert 
und haben unsere grauen Zellen aktiviert. 
Bei Kaffee und Kuchen plaudert man 
was sich so alles hat getan, 
gesungen haben wir sehr schºn 
wir kºnnten noch zur Oper gehôn. 
Danke f¿r die schºne Zeit, 
sie hat unser Herz erfreut. 

Liebe Frau Pfarrer, f¿r den neuen Lebensabschnitt 
alles Gute!           Anna Luise Kriegl 
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Liebe Karin! 

Was bleibt, wenn wir gehen..? Sind es die ăHochzeitenò des 

Lebens oder der Gemeinde? Oder sind es doch zuerst die 

kleinen Begegnungen und Begleitungen auf den schwierigen 

Teilstrecken des Lebens? Dort wo uns das Leben zerrinnt durch 

Enttäuschungen, Krankheits- oder Todeserfahrungen. Wo ein 

stiller Händedruck oder eine einfache Umarmung deutlicher 

spricht als viele Worte! Wo aber auch ădas Wort der Wahr-

heitò in seiner Schriftform und seiner geistlichen Dimension 

neue gangbare Wege des Lebens eröffnet. Vergiss mir den ja 

nicht, der von sich sagt: ăIch bin der Weg und die Wahrheit 

und das Leben!ò Schon damals eine Provokation, wie viel mehr 

heute! Selbst wenn Du dafür lächerlich gemacht wirst, was 

soll`s, auch IHN haben sie abschªtzend den ăGalilªerò ge-

nannt. Aber ER wurde erwiesen als der ăImmanuelò ð der 

ăGott mit unsò! - Was bleibt, wenn wir gehen...? 

Segen und Friede des Höchsten sei mit Dir. 

Lektor Hans Jantscher 

Erºffnungsfeier 

DŜǊƴ ŜǊƛƴƴŜǊŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ƘƛŜǊ ŀƴ ŘƛŜ ŦŜƛŜǊƭƛŎƘŜ 9ǊǀũƴǳƴƎ ǳƴǎŜǊŜǎ ƴŜǳŜƴ .ŜǘǊƛŜōǎƎŜōŅǳŘŜǎ ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘǊŜƳǎ ƛƳ 
!ǳƎǳǎǘ нллфΦ tŦŀǊǊŜǊƛƴ YŀǊƛƴ 9ƴƎŜƭŜ ǿŀǊ 
ŜƛƴƎŜƭŀŘŜƴΣ ǳƳ Ƴƛǘ ǳƴǎ ǳƳ DƻǧŜǎ {ŜƎŜƴ ŦǸǊ 
Řŀǎ ƴŀŎƘ ǾƛŜƭŜƴ ŘǳǊŎƘƎŜǎǘŀƴŘŜƴŜƴ {ŎƘǿƛŜπ
ǊƛƎƪŜƛǘŜƴ ǾƻƭƭŜƴŘŜǘŜ ²ŜǊƪ Ȋǳ ōƛǧŜƴΦ aƛǘ 
²ƻǊǘŜƴ ŀǳǎ tǎŀƭƳ мнт ςα²Ŝƴƴ ŘŜǊ IŜǊǊ 
ƴƛŎƘǘ Řŀǎ Iŀǳǎ ōŀǳǘΣ ǎƻ ŀǊōŜƛǘŜƴ ǳƳǎƻƴǎǘΣ 
ŘƛŜ ŘŀǊŀƴ ōŀǳŜƴά Ƙŀǘ ǎƛŜ ƳƛŎƘΣ ƳŜƛƴŜ CŀƳƛƭƛŜ 
ǳƴŘ ŀƭƭŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ Ƴƛǘ ƛƘǊŜǊ !ƴǎǇǊŀŎƘŜ 
ǎŜƘǊ ōŜǊǸƘǊǘΦ ¦ƴǎ ŀƭƭŜƴ ǿŀǊ ōŜǿǳǎǎǘΣ Řŀǎǎ 
ŘŜǊ ƴŜǳŜ {ǘŀƴŘƻǊǘ CŀƳƛƭƛŜ ǳƴŘ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊƴ 
ŘƛŜ 9ȄƛǎǘŜƴȊ ǎƛŎƘŜǊǘΣ ǳƴŘ ǿƛǊ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴΣ 
ŘƛŜ ŘŀǊŀƴ ƎŜŀǊōŜƛǘŜǘ ƘŀōŜƴΣ ŘŀƴƪŜƴΦ YŀǊƛƴ 
9ƴƎŜƭŜ Ƙŀǘ ǳƴǎ ǳƴŘ ŘƛŜ DŅǎǘŜ ŘŜǊ CŜƛŜǊ ŘŀǊŀƴ 
ŜǊƛƴƴŜǊǘΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ŀǳŎƘ Dƻǧ ǎŜƭōǎǘ ŘŀŦǸǊ 
ŘŀƴƪŜƴΦ 

Alfred Spalt 



 

Gustav -Adolf -Fest  

Liebe Karin, dein Organisationstalent hat sich auch bei 

eurem Gustav -Adolf -Fest mit dem Motto ăFremde Tºneò 

gezeigt. Ihr habt uns ein sehr interessantes und abwechs-

lungsreiches Programm geboten. Deine Predigt zusammen 

mit den Tänzen der Gruppe O -Die war berührend und hat 

uns allen die biblische Botschaft, Fremde wie Brüder und 

Schwestern zu behandeln, nahe gebracht. Erfreulich fand 

ich auch, dass die Hauptversammlung sehr viele 

Teilnehmer hatte. Danke für das tolle Fest. Alles Gute und 

Gottes reichen Segen für deinen (Un -) Ruhestand.  

Pfr. Daniela Kern, Obfrau GAV -Steiermark  

Vikariat 

Es war vor zehn Jahren, als ich Ende der Sommerferien nach Peggau 
gekommen bin. Von der Millionenstadt Wien aufs Land. Nach Jahren des 
Stadtlebens ging es nicht nur in die Provinz, sondern nach Jahren der 
Freiheit und Unabhängigkeit wurde ich plötzlich ein Lehrbua. Und was 
zunächst furchtbar klang, wurde zu einer ganz wunderbar großmütig-
provinziellen, zu einer befreiend lehrreichen Zeit. Schnell habe ich mich 
eingelebt und fast noch schneller eingearbeitet. Dass ich heute mit großer 
Leidenschaft Pfarrer bin, verdanke ich Karin Engele, die mich mit viel 
Geduld, manchmal Ungeduld, mit viel Engagement, aber vor allem 
glaubwürdig mit Ecken und Kanten die ersten Schritte machen ließ. Ich 
verdanke ihr nicht nur viel methodisches Handwerkszeug, sondern vor 
allem große Freude und Leidenschaft für diesen Beruf. Mit Karin Engele 
geht eine große und großartige Lehrerin dieser Kirche in den Ruhestand. 

Danke, Karin! 

Pfarrer Rudolf Waron 
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blatt.....Extrablatté..Extrablatt.....Extrablatté..Extrablatt....Extra 

Herr Greier (sesshaft gewordener Peggauer)  

Also das tut mir schon arg leid, dass die Pfarrerin Engele geht. Sie hat 

so ein großes Herz, war mir eine große Hilfe, der Herr Pfarrer auch. Es 

hat alles gut gepasst! Sie hat sich immer für mich eingesetzt, wenn ich 

ÇæãÖàÙáÙ áÝè ØÙá ¸áè ÜÕèèÙ. À×Ü ëŇâç×ÜL ÝÜæ, ØÕçç çÝÙ éæÕàè ëÝæØ! 

Engelbert Greier  

'ÅÍÅÉÎÄÅ×ÁÎÄÅÒÕÎÇÅÎ 

$ÅÒ 7ÅÇ ÉÓÔ ÄÁÓ :ÉÅÌ - 'ÅÍÅÉÎÄÅ×ÁÎÄÅÒÔÁÇȡ %Ó 
ÇÉÂÔ ÖÉÅÌÅ -ĘÇÌÉÃÈËÅÉÔÅÎ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÚÕ ÂÅÇÅÇÎÅÎȟ 
ÅÉÎÅ ÄÁÖÏÎ ÉÓÔ ÓÉÃÈ ÇÅÍÅÉÎÓÁÍ ÁÕÆ ÄÅÎ 7ÅÇ ÚÕ 
ÂÅÇÅÂÅÎȢ .ÉÃÈÔ ÎÕÒ ÉÍ 'ÅÉÓÔ ÁÕÃÈ ÍÉÔ ÕÎÓÅÒÅÎ 
&İħÅÎ ÍÁÃÈÔÅÎ ×ÉÒ ÕÎÓ ÁÕÆȢ %ÉÎÉÇÅ 7ÁÎÄÅÒÕÎÇÅÎ 
ÆİÒ ÇÒĘħÅÒÅ ÕÎÄ ËÌÅÉÎÅȟ ÆİÒ ?ÌÔÅÒÅ ÕÎÄ *ÕÎÇÅÒÅȟ 
ÆİÒ ,ÅÉÃÈÔÁÔÈÌÅÔÅÎ ÕÎÄ &ÅÒÎÓÅÈÈÏÃËÅÒȟ ×ÕÒÄÅÎ 
ÇÅÐÌÁÎÔ ÕÎÄ ÄÕÒÃÈÇÅÆİÈÒÔȢ $ÁÓ -ÉÔÅÉÎÁÎÄÅÒ ÉÍ 
0ÌÁÕÄÅÒÎȟ ÄÉÅ &ÒÅÕÄÅ ÁÎ ÄÅÒ (ÅÒÒÌÉÃÈËÅÉÔ 'ÏÔÔÅÓȟ 
ÄÁÓ ÇÅÍÅÉÎÓÁÍÅ 3ÃÈÎÁÕÆÅÎ ÕÎÄ ÄÁÓ ÇÅÍİÔÌÉÃÈÅ 
ÇÅÍÅÉÎÓÁÍÅ %ÓÓÅÎ ÉÍ !ÎÓÃÈÌÕÓÓ ÉÓÔ ÇÅÌÅÂÔÅ 
'ÅÍÅÉÎÄÅ ÕÎÄ ÕÎÓÅÒÅ 0ÆÁÒÒÅÒÉÎ +ÁÒÉÎ ÉÍÍÅÒ ÍÉÔ 
ÄÁÂÅÉȦ "ÅÒÎÁÄÅÔÔÅ 0ǢÎÇÓÔÌ 
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Kirchenmusik in unserer Pfarrgemeinde 

Für das Orgelspiel in den Gottesdiensten der Pfarrgemeinde 
Peggau sind unsere beiden Organisten Walter Rainwald und 

Heinz Hoppaus verantwortlich. 

Musik und Gesang im Gottesdienst 

Der Gottesdienst ist das gemeinsame Tun 
der festlichen Gemeinde und darum ist mir 
der Volksgesang besonders wichtig. Über-
haupt hat die Musik in der Liturgie eine 
bedeutende Rolle. Ich glaube, sie erreicht 
den Menschen auf einer Ebene, die das 
gesprochene Wort oft nicht mehr erreichen 
kann, auch ist der Lobgesang der Erlösten 

seit biblischen Zeiten jenes Lied, das das Volk Gottes auf 

seiner Pilgerschaft durch die Geschichte beständig verbindet. 

Im Gottesdienst begleite ich einerseits den Gesang der 
Gläubigen, andererseits kann eigenständiges Orgelspiel 
meditative Bereiche im Gottesdienst schaffen; passende Chor-, 
Lied- und Instrumentalmusik trägt viel zu einer guten Atmo-

sphäre der Besinnung und des Gebetes bei. 

Dipl. Päd. Prof. Walter Rainwald 

Jahrgang 1958, Dipl.-Pädagoge: Lehramt für Hauptschule, 
Englisch, Musikerziehung, röm-kath Religion, IKT 
(Informations- und Kommunikationstechnik), Lehramt f¿r 
Sonderschule für blinde Kinder und sehbehinderte Kinder; IKT

-Berater und Intel-Mentor-Teacher 

Er ist verheiratet mit Monika Rex-Rainwald, die bis Oktober 
2006 elf Jahre lang den zur Zeit leider nicht mehr aktiven Ev. 
Kirchenchor Peggau geleitet hat. Beide haben drei musikali-
sche Töchter (Karin, Daniela und Stefanie). Viele unserer 
Gottesdienste werden von der gesamten Familie Rex-

Rainwald instrumental und gesanglich begleitet. 

 

Heinz Hoppaus, Jahrgang 1979, ist 
verheiratet mit Sabine Petschauer-

Hoppaus und hat 2 Kinder. 

Als leidenschaftlicher Musiker, dem 
die Musik im Allgemeinen und 
Kirchenmusik im Besonderen am 
Herzen liegt, darf ich mich kurz 

vorstellen. 

Meine musikalischen Anfänge erlebte 

ich auf einem Pianino, das Freunde meiner Eltern bei uns 
zuhause in Frohnleiten unterstellten, da sie keinen Platz mehr 
dafür hatten. Fasziniert vom Klang dieses wunderbaren 
Instruments, durfte ich die magische Welt des Klavierspiels 
beim Komponisten und Pianisten Christian Klöckl kennen 

lernen. 

Meine Ausbildung zum Klavierpädagogen erhielt ich am 
Johann-Joseph-Fux Konservatorium Graz bei Kurt Putz und 
später an der Kunstuniversität Graz bei dem Pianisten, 

Organisten und Improvisationskünstler Manfred Tausch. 

Als Pianist gebe ich Konzerte als Solist, trat mit dem russi-
schen philharmonischen Kammerorchester ĂKlassikañ auf, 
wirke im Improvisationsensemble ĂStyronautenñ und produzie-
re Film- und Trailermusiken. Konzerttätigkeit verbindet mich 
mit Alegre Corrêa (BRA/A), dem Symphonieorchester Frohn-
leiten, dem Tangoensemble Quintetto Accento (A) und der 

Sängerin Ana Paula Da Silva (BRA). 

Gerne gebe ich meine Hingabe zur Musik als Klavierpädagoge 

und Korrepetitor an der Musikschule Liezen /Admont weiter. 

Als Organist liebe ich es unterschiedliche musikalische Stile 
der Vergangenheit und Gegenwart optimal zu Gehör und zum 
Herzen zu bringen. Als intensives und transzendentes Erleb-
nis schätze ich die Improvisation über unsere traditionellen 
und zeitgenössischen Choräle. Ich freue mich sehr, dass wir 
uns als Gemeinde für die Kirche Judendorf nun ein adäquates 
Instrument anschaffen werden um unsere gemeinsame Zeit in 

der Kirche noch eindringlicher gestalten zu können. 

DI(FH) Heinz Hoppaus BA MA 
 

Außer den beiden Organisten und Familie Rex-Rainwald gibt 
bzw. gab es im Gemeindegebiet der Evangelischen Pfarrge-
meinde Peggau noch viele weitere Ensembles, Solisten und 
Chöre, die in Gottesdiensten (z.B. Festgottesdienste oder am 
Weltgebetstag der Frauen) und Konzerten singen oder 

musizieren. 

Als Beispiele möchte ich hier erwähnen: 

¶ Evangelischer Kirchenchor, bis 2006 mit Monika Rex-

Rainwald als Chorleiterin, bis 2011 mit Heinz Stroh 

¶ Das Ensemble Gaudete (z.B. Karfreitag 2015 und beim 

kommenden Benefizkonzert, siehe S. 6),  

¶ den Chor ĂIn Ecclesiañ unter der Leitung von Lynn 

Ammmerer-Ford (z.B. beim Reformationsfest 2012), 

¶ Fritz Windisch mit SchülerInnen der Musikschule 

Frohnleiten (immer im Advent), 

¶ Vicky und Maria Fuchs (in vielen Gottesdiensten, z. B. 

bei Silberner u. Goldener Hochzeit, siehe Beilage), 

¶ Dazu noch weitere Chöre: 

¶ Dóaccord Frohnleiten, Ltg.: Alexey Pivovarskiy (beim ĂDu 

bist mehr-Fest 2011), 

¶ Leykam-Chor Gratkorn, Ltg. : Dr. Anke Stupnik (beim 50-

Jahr-Jubiläum in Gratkorn 2010). 

Dr. Gisela Santowski 

Monika Rex-Rainwald mit ihren Töchtern in der Bergkirche 

© Foto: Ullrich 



Beerdigungen 
 

Josefine Riedler, Gratkorn, im 92. LJ 

Maria Schnabl, Gratkorn, im 84. LJ 

Hertha Neuhofer, Gratwein-StraÇengel, im 74. LJ 

Karl Jakob, Gratkorn, im 79. LJ 

Elisabeth Rafaj, Gratkorn, im 86. LJ 

Benefizkonzert zugunsten der neuen Orgel 

in der Heilig-Geist-Kirche in Judendorf 

am Dienstag, 16. Juni 2015 um 18.30 Uhr 

ăSommernachts-Salonò 

Das Ensemble Gaudete spielt für Sie heitere 

Musik vom Barock bis in unsere Zeit 
 

Lynn Ammerer
-Ford, Piano; 

Christa Gauster, 
Cello; 

Gabriela Hºrz, 
Gesang und 
Flºte 

Eintritt - 
freiwillige Spende f¿r die neue Orgel! 

SeniorInnentreff 
 

Erster Termin nach der Sommerpause: Donnerstag, 10. September, 15.30 - 17.00 Uhr im Gemeindesaal 
der ev. Friedenskirche in Peggau mit Elisabeth G. Pilz (Seniorenseelsorge in der Diºzese Steiermark) 

Taufe 
 

Willibald Abel Michelitsch, 

geb. am 3. 11. 2014, 

getauft am 30. 5. 2015 in  

Judendorf 
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Wir gratulieren unseren SeniorInnen herzlich zum Geburtstag! 
 

Im April: Elfriede Aga-Preining, Martin Anders, Anita Baier, Ilse Brªndle, Erika Bubik, Pauline 
  Gitschner, Anneliese GroÇauer, Roman Kapp, Elfriede Leitner, Erna Priessnig, Elfriede 
  Wabnegg, Theophil Wolf, Rudolf Zisko 
 

Im Mai: Johanna Aldrian, Cªcilia F¿rndorfer, Brigitte Harb, Olga Hartner, Friedrich Jobstraibitzer, 
  Sophie Langsam, Rosa-Theresia Moderitz, Emilie Paumann, Alfred Ranner, Ina Weingerl, 
  Rosalia Zach 
 

Im Juni: G¿nther Anderl, Georg Brªndle, Margaretha Filla, Edeltraude Fr¿hwirth, Walter Jaritz,  
  Edeltrude Kozak, Ludmilla Laschitz, Ingrid Ortner, Alfred Sºlkner, Renate Zechner 

(aus Datenschutzgr¿nden sind weitere Angaben nicht mehr erlaubt!) 

Erlagschein 

Leider ist die Hammond-Orgel in unserer Judendorfer Kirche 
nicht mehr zu reparieren. GottesdienstbesucherInnen haben 
die Ăschrªgen Tºneñ, über die sich unsere Organisten sehr 
ärgern, vielleicht schon gehört. 
Daher müssen wir jetzt ein neues 
Instrument anschaffen. Eine 
klassische Ăanalogeñ Pfeifenorgel 
kann sich unsere Pfarrgemeinde 
nicht leisten, wohl aber eine beim 
Hören kaum zu unterscheidende 
Ădigitaleñ Orgel, die ca. 6.000.- 

Euro kosten wird. 

Wir bitten Sie sehr herzlich, 
den beigegelegten Erlag-
schein für eine Spende zur 
Un t e r s t ü t z u n g  d i e s e r 

ungeplanten Anschaffung zu verwenden - herzlichen Dank! 

Vorank¿ndigung: 
80 Jahre Bergkirche in Frohnleiten 

 
Herzliche Einladung zum Festgottesdienst am 
Sonntag, 4. Oktober 2015 um 9.30 Uhr 

 
Festpredigt: Superintendent Hermann Miklas 

Das genaue Programm erfahren Sie im nªchsten Gemeindebrief! 
 

Im Anschluss an den Gottesdienst laden wir zu einer Agape ein. 

Digitale Orgel Viscount Vivace 40  


